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Kaum ein Gebiet Europas ist an seiner 
Küste dramatischer vom Meer gezeich-
net und wirkt zugleich im Landesinneren 
friedlicher als die Bretagne. Deren Bin-
nenland ist von Hecken und Wiesen, ver-
schlafenen Dörfern und einsamen Kapel-
len, eleganten Spitzgiebeln und hohen 
Kirchtürmen geprägt. Armor und Argoat 
sind die alten keltischen Namen für das 
Land am Meer und das (einstige) Land 
des Waldes, die beiden natürlichen Ge-
gensätze dieser immer noch urwüch-
sigen und auf ihre Eigenart bedachten 
Region. Schon Paul Gauguin war hier En-
de des 19. Jh. auf der Suche nach der Ein-
fachheit und Ausdrucksstärke eines nur 
mit natürlichen Elementen konfron-
tierten Lebens. Viele Reisende sind noch 
heute aus ähnlichen Gründen unterwegs 
nach Finistère, ans Ende der Welt. Weit 
nach Westen in den Atlantik hinaus ragt 
die Halbinsel Armorika (keltischer Name 
für die Bretagne). Es ist die wilde, elemen-
tare Seite, deretwegen das Finistère, das 

westlichste Département mit seiner zer-
klüfteten Felsküste bereist wird. Dort sind 
die Ursprünglichkeit der Natur und die 
Eigenart bretonischer Kultur und Kunst 
am stärksten spürbar. Wind und Meer 
haben eine faszinierende Szenerie schau-
rig-schöner Küstenromantik geschaffen.

Die Bretagne ist traditionell eine der 
beliebtesten Urlaubsregionen Frank-
reichs. Die Gründe hierfür liegen in den 
weitgehend von Neubauansiedlungen 
verschonten Küstenorten, die ihren lie-
benswerten Charme fast durchgängig 
bewahrt haben; es liegt am milden Klima 
und den vielen kulturellen Besonder-
heiten. In den letzten Jahren haben sich 
zudem besonders deutsche Urlauber von 
den stimmungsvollen, mittlerweile ver-
filmten Regionalkrimis von Jean-Luc Ban-
nalec – ein hübsches Pseudonym – in die 
Bretagne führen lassen. Die größte Attrak-
tion ist gleichwohl die insgesamt 2500 
lange, in ihrer Vielfalt beeindruckende 
Küste. Côte d’Émeraude (Smaragdküste), 
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Oben: Bretonische Tracht, präsentiert  
beim Festival de Cornouaille in Quimper
Oben Mitte: Der extravagante Kopfschmuck 
verrät, dass diese steinerne Schöne aus dem 
Bigoudenland kommt
Oben rechts: Die herzhafte Galette aus 
Buchweizenteig – klassisch mit Schinken,  
Käse und Ei – ist eine Spezialität der Region
Unten: Zu den Höhepunkten einer  
Bretagne-Reise gehört die alte Seefahrer- 
und Korsarenstadt Saint-Malo

Bretagne Impressionen
Vom Meer umschlossen
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Côte de Granit Rose (Rosafarbene Granit-
küste) und Côte des Légendes (Küste der 
Legenden) lauten die viel versprechenden 
Namen der Kanalküste im Norden. Sie bie-
tet wie die dem Atlantik zugewandte 
Westküste sämtliche Facetten einer 
stimmungsvollen Küstenlandschaft: fel-
sige Steilküsten, enge, feinsandige Buch-
ten und bizarre Felsenmeere. Der Süden 
der Halbinsel präsentiert sich flacher, 
milder und lockt mit seinen langen Sand-
stränden vor allem die Badeurlauber an. 
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Überall aber vollzieht sich die Durchdrin-
gung von Land und Meer in fjordartigen 
Buchten, den Abers, die weit ins Landes
innere reichen und wie in Dinan, Morlaix 
und Vannes malerische Binnenhäfen ge-
schaffen haben, deren Kais bis fast an den 
Marktplatz reichen.

Versteinerte Geschichte 
An der Südküste finden sich die meisten 
Zeugnisse der mehr als 6000 Jahre alten 
Megalithkultur. Wie Leuchttürme in der 
Landschaft stehen hier Großsteine 
(Menhire) sowie Steinreihen (Aligne-
ments) und Halbkreise (Cromlechs) als 
mysteriöse Zeugen der Vorzeit. Bemer-
kenswert sind auch die Gräber. Oft ist ihr 
innerer Kern, der Dolmen, freigelegt, 
manchmal noch mit Erde oder Bruch-
steinen bedeckt.

Bretonische Frömmigkeit und  
Kirchenkunst
Setzte man sich mit dem Tod schon vor 
mehreren tausend Jahren durch einen 
aufwendigen Gräberkult auseinander, so 
fand diese Faszination auch in späteren 
Epochen bretonischer Kunst ihre Fort-
setzung. Im 16. und 17. Jh. wurde in den 
umfriedeten Pfarrbezirken, Enclos Parois­
siaux, dem Memento-Mori-Gedanken 
nun in christlicher Form steinerner Aus-
druck verliehen. Schon zuvor hatte man 
Heidnisches mit Christlichem verbunden 

und den Menhiren hier und da ein Kreuz 
aufgesetzt und mit christlicher Symbolik 
versehen. Die Pfarrbezirke, von denen 
sich die meisten im nördlichen Teil des 
Département Finistère, in der ehema-
ligen Grafschaft Léon, nahe Morlaix, be-
finden, sind sichtbarer Ausdruck breto-
nischer Frömmigkeit. Sie stellen die inte-
ressantesten Schöpfungen der Renais-
sance-Kunst dieser Region dar. Zwei 
Welten werden hier in beeindruckender 
Weise einander gegenübergestellt: Eine 
Mauer erhebt sich zwischen der dörf-
lichen Umgebung und dem Friedhof, in 
dessen Mitte ein Kalvarienberg (Calvaire) 
aus dunklem, meist verwittertem Granit 
die Leiden Christi schildert. Naive, bäuer-
liche Fantasie manifestiert sich hier in ih-
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rer ganzen erzählerischen Ausführlich-
keit. Doch Kalvarienberge gibt es nicht 
nur innerhalb der Pfarrbezirke, gelegent-
lich findet man sie auch an einsamen 
Wegkreuzungen in der Landschaft in  
der Form einfacher Kreuze. Der Übergang 
in die paradiesische Welt eines pracht-

voll geschmückten, farbig-fröhlichen 
Kirchenraums erfolgt in den mit Apos-
telfiguren verzierten Vorhallen, die an 
die südliche Front der Kirchen angren-
zen. Im Kircheninneren kann der Besu-
cher oft etwas entdecken, das andernorts 
nicht selten zerstört ist: Die mit größter 
Raffinesse aus Holz oder Granit angefer-
tigten Lettner. Sie trennen Chor und 

Oben: Paul Gauguin: ›Zwei Bretoninnen auf 
der Straße‹
Mitte rechts: Der Grand Menhir in Locmaria-
quer: Hier ist nur ein Zipfel von ihm zu sehen
Mitte links: Sagenumwobener Artuswald: 
Im Fôret de Paimpont tagte die Tafelrunde
Unten: Hafen, Altstadt und Viadukt von Mor-
laix sind reizvolle Blickpunkte im Norden des 
Département Finistère

9
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Hauptschiff, Geistlichkeit und Volk vonei-
nander. Die beiden schönsten sind in der 
Kapelle St-Fiacre bei Le Faouët und in 
der Chapelle de Kerfons zu bewundern. 

Die bretonische Kunst ist besonders 
interessant im Detail: Ein Beispiel sind die 
mit grotesken Figuren geschmückten 
Holzbalken (Sablières), die das Haupt-
schiff am oberen Rand zwischen Seiten-
wand und Decke verbinden. Sie sind oft 
mit den merkwürdigsten Fabeltieren 
verziert und stellen in zwanglosem 
Durcheinander Szenen aus dem bäuer-
lichen Alltagsleben vermischt mit grotes-
ken Fabeln und biblischen Geschichten 
dar. Farbenfrohe und prachtvoll ge-
schnitzte Holzaltäre, die man auch in 
den äußerlich unscheinbarsten Kapellen 
findet, verleihen den Kirchenräumen ei-
ne heitere Atmosphäre, während unzäh-
lige Statuen die Verbundenheit der Bre-

ein ganz eigenes romantisches Flair ver-
leihen. Sie zeigen sich in den unterschied-
lichsten Stilen, Größen und Funktionen: 
als ausgedehnte, stark befestigte mittelal-
terliche Wehranlagen wie in Vitré und 
Fougères im Osten des Landes, als zen-
trales Bollwerk der Stadtbefestigung wie 
in St-Malo oder Dinan, als einsam in der 
Landschaft stehendes herzogliches Jagd-
schloss wie Suscinio oder als herzogliches 
Stadtschloss wie in Nantes. An vielen von 
ihnen lässt sich der Übergang vom reinen 
Wehrbau, einem hoch aufragenden 
Wohnturm oder einem von Wassergrä-
ben umgebenen quadratischen Kastell, 
zum repräsentativen Schlossbau der Re-
naissance erkennen. Häufig gehen Stil
elemente der Gotik und der Renaissance 
eine interessante Verbindung ein. Ein 
schönes Beispiel dieser Kombination ist 
etwa das Stammschloss der Familie 
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tonen mit ihren angeblich 7777 Heiligen 
zum Ausdruck bringen. Eher selten und 
daher umso wertvoller sind Wandmale­
reien, von denen die eindrucksvollsten in 
den Kapellen von Kernascléden und 
Kermaria-an-Iskuit fantastisch anmu-
tende Totentänze vorführen.

Sakral- und Profanarchitektur
Bedeutende Beispiele gotischer Kirchen­
baukunst in der Bretagne sind die Kathe-
dralen von Dol-de-Bretagne, Tréguier 
und Quimper sowie die Wallfahrtskir-
chen von Locronan und Le Folgoët. Ro-
manische Kirchenbauten sind dagegen 
kaum unverändert erhalten. Noch über-
wiegend romanisch geprägt ist das Inne-
re der Kirchen des Mont-Saint-Michel, 
von Loctudy, Pont-Croix und Quimperlé.

Reich wie nicht viele andere Regionen 
aber ist die Bretagne an Burgen, Schlös­
sern und Herrenhäusern, die dem Land 

Rohan in Josselin. Zu den stimmungs-
vollsten gehört die Burg Combourg, in 
deren düsteren Mauern der Dichter und 
Politiker François René de Chateaubriand 
einen Teil seiner melancholischen Ju-
gend verbrachte.

In allen vier Départements der heu-
tigen Region Bretagne, Ille-et-Vilaine im 
Osten, Côtes-d’Armor im Norden, Finis-
tère im Westen und Morbihan im Süden, 
begegnet man im historischen Zentrum 
der Städte der typisch bretonischen Bau-
weise: drei- bis vierstöckige, in mehreren 
Stufungen vorkragende Fachwerkbau­

Mitte links: Sportlich – der Hafen von Paim-
pol lädt zum Segeln ein
Mitte rechts: Gotisch – das Château de la 
Bretesche bei Missilac ist heute ein Hotel
Oben rechts: Figurenreich – den Calvaire 
von Guimiliau zieren über 200 Skulpturen
Unten rechts: Naturerlebnis – das blühende 
Cap Fréhel an der Smaragdküste 
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Galettes und süße Crêpes sind weitere 
Eckpfeiler der bretonischen Küche. Die 
dunkle Galette aus hauchdünnem 
Buchweizenteig wird mit allem belegt, 
was gerade verfügbar ist. Klassisch ist 
die Complète mit Schinken, Käse und Ei, 
köstlich sind auch Varianten mit Ziegen-
käse oder Jakobsmuscheln. Zum Des-
sert folgt ein aus hellem Teig gebacke-
ner Crêpe, bestrichen etwa mit Caramel 
au beurre salé, einer sündigen Salzkara-
mellcreme. Überhaupt haben die Breto-
nen einen süßen Zahn. Plätzchen und 
Kuchen werden mit reichlich gesalzener 
Butter hergestellt, auch der Kouign 
Amann, der König der Kuchen, basiert 
auf Butter. Als Aperitif empfiehlt sich der 
Honiglikör Chouchenn, zu fast allen 
anderen Gelegenheiten passt breto-
nischer Cidre.

11

ten, die sich über die engen Altstadtgas-
sen hinweg am Dachfirst fast berühren. 
Neben den Häusern aus Granit, einem 
Material, das seit dem 17. Jh. vorrangig 
verwendet wurde, prägen sie das Gesicht 
vieler bretonischer Altstädte, sei es in 
Dinan, Vitré, Vannes, Quimper oder Mor-
laix. Die Bretonen pflegen diese alten 
Viertel mit viel Engagement und Einfüh-
lungsvermögen. Oft sind in diesen Fach-
werkhäusern Restaurants eingerichtet, in 
denen der Gast eine fabelhafte, an Mee-
resfrüchten reiche Küche genießen kann.

Kulinarische Köstlicheiten
Frische Austern, die hier ganz unzere-
moniell und zu moderaten Preisen ser-
viert werden, gehören ebenso dazu wie 
die große Meeresfrüchteplatte mit 
Schalen- und Krustentieren. Herzhafte 
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um 600 000 v. Chr.     Schon 
in der Altsteinzeit finden sich 
erste Spuren menschlichen 
Lebens auf dem Gebiet der 
heutigen Bretagne. Dieses 
westliche Ende des armori-
kanischen Massivs bildete 
damals noch eine Landein-
heit mit den heutigen briti-
schen Inseln.
um 4500–2000 v. Chr.   In 
die Zeit des Neolithikums 
(Jungsteinzeit) fällt der Hö-
hepunkt der Megalithkultur. 
Es entstehen die bedeuten-
den Steinreihen (Aligne-
ments) und Menhir-Anord-
nungen in Halbkreisform 
(Cromlechs) vor allem in der 

ne eigenständige, überlege-
ne Kultur (neu entwickelte  
Eisenwaffen, Druidentum). 
Die Naturfrömmigkeit der 
keltischen Religion mit ih-
rem Unsterblichkeitsglau-
ben und dem Fruchtbar-
keitskult lebt in manchen 
christlichen Bräuchen wei-
ter fort. Auf die Kelten geht 
auch der von der traditions-
bewussten Bevölkerung heu-
te noch gern verwendete 
Name der Bretagne ›Armori-
ka‹ (Land am Meer) zurück.
56 v. Chr.    Nach der Nie-
derlage der Veneter in der 
Seeschlacht vor dem Golf 
von Morbihan und ihrer 
anschließenden Vertrei-
bung durch die Römer un-
ter Caesar beginnt die Ro-
manisierung des Landes. 
Aus dieser römischen Epo-
che, die insgesamt 400 Jahre 
andauerte, haben sich je-
doch kaum Spuren erhalten.
5.–7. Jh.    Nach dem Rück-
zug der Römer aus Britanni-
en erobern die Angelsach-
sen das Land und vertreiben 
die christianisierten kelti-
schen Briten nach Wales, 
Cornwall und in die Bretag-
ne, die somit den Insel-Kel-
ten ihren heutigen Namen 
verdankt (kleines Britanni-
en). Im Laufe dieser bis ins 
7. Jh. dauernden Einwande-
rungswelle erfolgt die Chris-
tianisierung des Landes und 
die erneute Übernahme der 
keltischen Sprache. In dieser 
Epoche der Rekeltisierung 
erhält das Land den gele-
gentlich heute noch verwen
deten keltischen Namen 
Breiz. Die Bretagne ist in 
dieser Zeit kein zusammen-
hängendes, einheitliches 
Reich – viele kleine Herr-
schaftsgebiete bestehen ne
beneinander. Erste Kloster-
gründungen erfolgen wie 
z. B. in Landévennec (Finis-
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Prächtige Steine wie der 
Menhir de St-Uzec gehören 
zum vielseitigen Bild der  
Bretagne

tère). Die Anführer der Missi-
onare werden die ersten Bi-
schöfe der neu errichteten 
Diözesen. Die bedeutends-
ten Gründungsväter der bre
tonischen Bistümer werden 
als die sieben heiligen Grün-
der der Bretagne verehrt: 
Brioc (St-Brieuc), Corentin 
(Quimper), Maclou (St-Ma-
lo), Patern (Vannes), Paul-
Aurelien (St-Pol-de-Léon), 
Samson (Dol-de-Bretagne) 
und Tugdual (Tréguier). Ne-
ben den genannten verlei-
hen Tausende von Heiligen 
den Orten der Bretagne ih-
ren Namen. Die keltische 
Einwanderung lässt sich 
noch an vielen Ortsnamen 
wie z. B. Tregastel, 
Ploumanac’h, Landévennec 
ablesen, die noch die alten 
keltischen Bezeichnungen 
für Siedlung (tre), Pfarrge-
meinde (plou) oder Einsie-
delei (lan) beinhalten. 
6. Jh.    Entstehung des ers-
ten bretonischen Königrei-
ches Cornouaille (im Süd-
westen der Bretagne) unter 
dem legendären König 
Gradlon. 
799    In der karolingischen 
Epoche üben die Franken-
herrscher Druck auf die Bre-
tagne aus. Karl der Große 
erobert den größten Teil des 
Landes und gründet zur Si-
cherung seines Reiches eine 
Grenzmark, die er der Herr-
schaft seines Neffen Roland 
unterstellt. Die Hauptstadt 
dieser Grenzmark wird Nan-
tes. 
818    Die Bretonen unter 
ihrem Anführer Morvan leis-
ten Widerstand gegen ihre 
Unterwerfer und weigern 
sich, die ihnen auferlegten 
Tributforderungen (an Lud-
wig den Frommen) zu be-
zahlen. Angesichts des Schei-
terns einer völligen Einnah-
me des Landes und in der 

Geschichte, Kunst, Kultur im Überblick
Menhire und Kirchen im Land der langen Kriege  

um Macht, Glauben und Unabhängigkeit

Gegend von Carnac, die sin-
gulär stehenden Menhire 
(bret. men = Stein, hir = lang) 
und Dolmen (Steintische) ge
nannten Großgräber vor al-
lem am Golf von Morbihan. 
ab ca. 500 v. Chr.   Aus dem 
mitteleuropäischen Raum 
wandern die Kelten ein. Fünf 
keltische Stämme (Namne-
ten, Redones, Veneter, Osis-
mer, Curiosoliten) siedeln an 
verschiedenen Punkten der 
Bretagne und vermischen 
sich mit der ansässigen  
Bevölkerung. Es entsteht ei-
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Absicht, die Befriedung der 
Region zu betreiben, wird 
Nominoë, Graf von Vannes, 
831 als ›missus imperatoris‹ 
(Gesandter des Kaisers) zum 
Herzog der Bretagne er-
nannt.
845    Die erneute Verweige-
rung der Tributzahlungen 
durch Nominoë führt zu 
Auseinandersetzungen, die 
schließlich in der Schlacht 
von Redon zu einem für die 
Bretonen siegreichen Ende 
kommen. Der fränkische 
König Karl der Kahle muss 
der Unabhängigkeit der 
Bretagne zustimmen.
851    Die Schlacht von 
Grand Fougeray bringt den 
Bretonen nun die formale 
Billigung als Königtum ein. 
Nominoës Sohn Erispoë wird 
von Karl als erster König der 
Bretagne anerkannt. Die Län
dereien von Angers, Rennes, 
Nantes und Retz (südlich 
der Loire) tritt der fränkische 
König an die Bretagne ab. 
Das Land erreicht zu dieser 
Zeit seine größte Ausdeh-
nung.
9./10. Jh.    Die Normannen 
fallen in der Bretagne ein, zer
stören fast alle Abteien der 
karolingischen Epoche so-
wie zahlreiche Städte, darun
ter Nantes, und setzen sich 
in den Küstenregionen fest. 
Die Mönche der zerstörten 
Klöster retten sich, so sie kön
nen, und fliehen nach Aqui-
tanien, Burgund und in die 
Champagne.
939    Der bretonische Her-
zog Alain Barbe-Torte be-
siegt die Normannen bei 
Nantes, St-Brieuc und Dol 
und vertreibt sie aus der 
Bretagne.
11.–14. Jh.    Das bretonische 
Herzogtum kann sich, teil-
weise unter englischem Ein
fluss, etablieren. König Lud-
wig VI. von Frankreich er-
kennt die Schutzherrschaft 
der normannischen Herzö-
ge, die englische Könige 

geworden waren, über die 
Bretagne an. Die Oberho-
heit des englischen Hauses 
Plantagenet über die Breta-
gne dauert von 1148 bis 1203. 
Nach der Ermordung Her-
zog Arthurs durch den eng-
lischen König Johann ohne 
Land und einer Periode der 
Unsicherheit erstarkt das 
Herzogtum in erneuter Hin-
wendung zu Frankreich un-
ter dem Kapetinger Pierre 
Mauclerc (Pierre de Dreux). 
In der Folgezeit entstehen 
einige romanische Sakral-
bauten wie z. B. die Basilika 
Notre-Dame-de-Locmaria in 
Quimper und das Kloster 

von Daoulas. Zugleich wer-
den die großen Grenzbefes-
tigungen im Osten der Bre-
tagne, Vitré und Fougères, 
errichtet.
1341–64    Eine Zeit der poli-
tischen Ruhe endet mit dem 
Tod Herzogs Jean III., der 
kinderlos stirbt, was den 
bretonischen Erbfolgekrieg 
auslöst. Dieser regionale 
Krieg ist Teil des Hundert-
jährigen Krieges zwischen 
Frankreich und England. In 
der Bretagne rivalisieren die 
Häuser Blois und Montfort. 
Der Krieg endet nach wech-
selndem Kriegsglück mit 
dem Sieg des Hauses Mont-
fort unter dem Heerführer 
Olivier de Clisson, der über 
den von Frankreich unter-
stützten Konnetabel Ber
trand du Guesclin schließ-
lich die Oberhand behält. 
1365–1442    Unter den bei-
den Herzögen Jean IV. de 
Montfort und Jean V. folgt 
eine Zeit der kulturellen 
Blüte, in der mit dem Bau 
der herzoglichen Residen-
zen von Nantes und Susci-
nio und zahlreicher goti-
scher Kirchen wie in Le Fol-
goët, St-Pol-de-Léon (Kreis-
ker) sowie der Kapellen von 
Kernascléden und St-Fiacre 
begonnen wird.
1458–88    Unter der Herr-
schaft des Herzogs Fran-

Imposant und trutzig – die  
malerische Burg von Vitré  
wurde nie eingenommen

Eine begehrte Frau: Anne de 
Bretagne ist Gattin von 
Karl VIII. und heiratet später 
Ludwig XII.
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çois II. kommt es nach einer 
Phase der Befriedung zum 
endgültigen Bruch zwischen 
dem Herzogtum und Frank-
reich. Die Auseinanderset-
zung endet 1488 in der 
Schlacht bei St-Aubin-du-
Cornier mit einer vernich-
tenden Niederlage des bre-
tonischen Heeres und ei-
nem Unterwerfungsvertrag 
unter den französischen 
König Karl VIII.
1488–1514 Als Erbtochter 
von François II. wird Anne 
de Bretagne 1488 als Elfjähri-
ge Herzogin der Bretagne. 
Kurz darauf gibt sie Maximi-
lian von Österreich das Ja-
wort. Der französische Kö-
nig Karl VIII., der in dieser 
Eheschließung eine Umzin-
gelung seines Reiches durch 
die Habsburger sieht, bela-
gert die Stadt Rennes und 
zwingt die bretonische Her-
zogin zur Änderung ihrer 
Heiratspläne. Ihre Hochzeit 
mit Karl VIII. 1491 bindet die 
Bretagne endgültig an das 
französische Königshaus. 
Nach dem Tod Karls VIII. 
heiratet Anne 1499 entspre-
chend dem zuvor verein-
barten Ehevertrag in Nantes 
den Thronerben König Lud-
wig XII. 
1532    Der Anschluss der 
Bretagne an Frankreich wird 
schließlich formell vollzo-
gen: In Vannes unterzeich-
nen die Abgeordneten des 
Ständeparlaments die Ver-
einigungsakte. Die Bretagne 
erhält zwar Sonderrechte 
auf dem Gebiet der Recht-

sprechung, der Finanzen 
und des Militärs, bleibt aber 
fortan unter der französi-
schen Krone. Sitz der Ver-
waltung und des Parlaments 
wird Rennes. Auf kulturel-
lem, künstlerischem und 
wirtschaftlichem Gebiet er-
lebt die Bretagne im 16. Jh. 
eine Zeit der Blüte. Der 
wachsende Tuchhandel, der 
bis nach Übersee reicht, 
verhilft einer ganzen Region 
im Westen des Landes zu 
Wohlstand und führt im 
Gebiet zwischen Morlaix 
und Landerneau zum Bau 
zahlreicher Kirchen und 
umfriedeter Pfarrbezirke 
(Enclos Paroissiaux) mit den 
berühmten Calvaires. Es ist 
dies der Höhepunkt der reli-
giösen Volkskunst in der 
Bretagne.
2. Hälfte 16. Jh.    Die Huge-
nottenkriege zwischen den 
Protestanten und der ka-
tholischen Liga, die Frank-
reich mehr als 40 Jahre er-
schüttern, führen auch in 
der Bretagne zu Verwüstun-
gen. Der bretonische Gou-
verneur und Herzog Mer-
cœur aus dem Haus der 
Guise kämpft an der Seite 
der Liga mit der Absicht, das 
Königshaus unter Heinrich IV. 
zu schwächen und sich der 
ihm widersetzenden Breta-
gne zu bemächtigen.
1598    Mit dem Edikt von 
Nantes beendet König Hein-
rich IV. die Religionskriege 
und gesteht den Hugenot-
ten Religionsfreiheit und 
Schutzgebiete zu, in denen 
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sie ihre Religion frei aus-
üben können.
1675    Der Bauernaufstand 
der ›Bonnets Rouges‹ (Rot-
mützen) gegen die Einfüh-
rung des Stempelpapiers 
und neuer Steuerforderun-
gen durch den französi-
schen Finanzminister Col-
bert wird blutig niederge-
schlagen. Infolge der Aufhe-
bung des Edikts von Nantes 
im Jahre 1685 unter Lud-
wig XIV. verlassen viele Hu-
genotten das Land, das 
mehr und mehr verarmt 
und an Bedeutung verliert.
1768    François René de 
Chateaubriand wird in St-
Malo geboren. Der spätere 
Staatsmann und Schriftstel-
ler († 1848) verbringt seine 
Jugend im Schloss Com-
bourg südlich von St-Malo.
1789    Der Ausbruch der 
Französischen Revolution 
wird von den Bretonen zu-
nächst begrüßt. In Rennes 
formiert sich der Klub der 
bretonischen Abgeordne-
ten, ein Vorläufer des späte-
ren Jakobinerklubs.
1793–1804    Die Bretagne 
wird zu einem Zentrum des 
antirevolutionären Wider-
stands. Die königstreuen 
Chouans erheben sich im Ge
biet von Fougères und  Vitré 
unter ihren adligen Anfüh-
rern Marquis de la Rouërie 
und Cadoudal. Mit der Hin-
richtung des Letzteren en-
det der Aufstand, der bür-
gerkriegsähnliche Ausmaße 
angenommen hatte. Die Auf
teilung der Bretagne in die 
fünf Départements Ille-et-
Vilaine, Côtes-d’Armor (ehe-
mals Côtes-du-Nord), Finis-
tère, Morbihan und Loire-
Atlantique ist ebenfalls ein 
Ergebnis der Französischen 
Revolution.
19. Jh.    1805 lässt Napole-
on I. den Nantes-Brest-Kanal 
erbauen. Gleichwohl ist das 
19. Jh. infolge der Seeblo
ckade durch die Engländer 

Guimiliau – in der Renais-
sance gerieten die Kalvarien-
berge besonders prachtvoll

198_Bretagne_012_017.indd   14 25.01.16   13:38



15

während der napoleoni-
schen Kriege und wegen 
fehlender Rohstoffe für die 
Bretagne eine Zeit des wirt-
schaftlichen Niedergangs 
und der zunehmenden Iso-
lation. Eine große Abwande-
rungsbewegung in die jun-
gen Industriegebiete und 
nach Paris setzt ein. Zu-
gleich zieht das Land mit 
seinen Naturschönheiten ab 
der Mitte des Jahrhunderts 
Literaten wie Honoré de 
Balzac, Stendhal und Gusta-
ve Flaubert sowie Maler wie 
Paul Gauguin an. In ihrem 
Gefolge wird die Bretagne 
von Touristen als Reiseziel 
voll romantischer Ursprüng-
lichkeit entdeckt. 
1848   Abschaffung der Skla-
verei in Frankreichs Kolonien.
1914–18    Im Verlauf des 
Ersten Weltkrieges bezahlen 
die Bretonen einen hohen 
Blutzoll: Ca. 10 % der Gesamt-
bevölkerung, also 240 000 
Soldaten, lassen ihr Leben. 
Einer der Gründe für die 
hohen Verluste seitens der 
Bretonen war, dass sie bei 
Angriffen oft in erster Linie 
eingesetzt wurden. 
ab 1918    In der Bretagne 
bilden sich die ersten sepa-
ratistischen Bewegungen; 
1927 wird die Partei der bre-
tonischen Autonomisten 
gegründet, vier Jahre später 
die der bretonischen Natio-
nalisten.
1940–45    Im Verlauf des 
Zweiten Weltkriegs wird die 
Bretagne von deutschen 
Truppen besetzt. Im Zuge 
der Befreiung durch die Alli-
ierten erleiden vor allem die 
Hafenstädte schwere Schä-
den.
1951    Präsident Charles de 
Gaulle setzt ein Komitee zur 
Förderung der Interessen, 
der Sprache und Kultur der 
Bretagne ein. Durch diese 
Unterstützung erlebt die 
Region einen wirtschaftli-
chen Aufschwung.

ab 1964    Es erfolgt die um-
strittene Angliederung des 
Départements Loire-Atlan-
tique an die neu geschaffe-
ne Region Pays de la Loire. 
Ab 1970 macht sich die Se-
paratistenbewegung wie-
der bemerkbar. Die extre-
mistische Bretonische Be-
freiungsfront führt mehrere 
Sprengstoffattentate durch.
16. März 1978    Der Tanker 
›Amoco Cadiz‹ kollidiert mit 
einem Felsen an der Küste 
vor Portsall im Nordwesten 
der Bretagne. 223 000 t Roh-
öl gelangen ins Meer und an 
die Küstenabschnitte.
1985    Zweisprachige Ver-
kehrsschilder werden auf-
gestellt (französisch und 
bretonisch).
1994   Im Februar zerstören 
demonstrierende Fischer 
Teile des berühmten breto-
nischen Parlamentsgebäu-
des (Justizpalast) in Rennes.
2000    Ein Jahr nach dem 
Untergang des maltesi-
schen Tankers ›Erika‹ südlich 
der Hafenstadt Brest und der 
Verschmutzung weiter Teile 
der Atlantikküste beschlie-
ßen die EU-Verkehrsminis-
ter schärfere Bestimmun-
gen zur Sicherheit auf See.

2006    In Rennes eröffnet 
der von dem Architekten 
Christian de Portzamparc 
entworfene Kulturkomplex 
›Les Champs Libres‹. 
2009    Die Inbetriebnahme 
des Gezeitendamms am 
Mont-Saint-Michel ist ein 
erster Schritt, um die Verlan-
dung der Bucht rückgängig 
zu machen. 
2012    Die Bretagne feiert 
den 600. Geburtstag von 
Jeanne d'Arc, der französi-
schen Nationalheiligen. – 
Die UNESCO erklärt das bre-
tonische ›Fest-Noz‹ zum 
Weltkulturerbe. Die geselli-
gen Tanzfeste finden abends 
oder nachts statt.
2013    Zehntausende ›Rot-
mützen‹ (nach Vorbild der 
Stempelpapierrevolte von 
1675) protestieren in der 
Bretagne gegen die Steuer-
politik der französischen Re-
gierung. Die geplante Ein-
führung einer LKW-Öko-
steuer wird auf unbestimm-
te Zeit verschoben.  
2015    Ende März wird der 
Mont-Saint-Michel  bei ei-
ner Springtide erstmals wie-
der vollständig vom Meer 
umspült. Ermöglicht wird 
dies außer durch die Kons-
tellation der Gezeiten durch 
die fertiggestellte Stegbrü-
cke, die den einstigen 
Damm ersetzt. Das Schau-
spiel ist von nun an etwa 18 
Mal im Jahr zu erleben. – Seit 
dem Frühjahr ist die Bretag-
ne im Internet unter www.
bretagne.bzh bzw. www.
breizh.bzh zu finden. Die 
neue Domainendung .bzh 
ermöglicht bretonischen 
Firmen, sich auch im Inter-
net von .fr zu emanzipieren. 

Französischer Staatsmann 
und Schriftsteller: François 
René de Chateaubriand

Das 2006 eröffnete  
Kulturzentrum ›Les Champs 
Libres‹ in Rennes
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Unterwegs
Bretonische Bilderbuchidylle –  
Côte de Granit Rose bei Ploumanac’h
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	 1	 Vitré
Mittelalterliches Städtchen mit  
imposanter Burganlage.

Den aus Osten Anreisenden begrüßt am 
Eingang der Bretagne eine der alten 
Grenzfesten des Landes mit einem für die 
Region typischen und sehenswerten 
Stadtbild. Vitré liegt nur wenige Kilome-
ter nördlich der Hauptroute von Le Mans 
nach Rennes, knapp 40 km vor Rennes. 
Die Altstadt von Vitré bietet ein stim-
mungsvolles Bild mittelalterlicher Fach-
werkhäuser und ist zum Teil noch von der 
ursprünglichen Festungsmauer umgeben. 

Geschichte    Vitré war seit dem 11. Jh. 
Adelssitz und später eine von neun bre-
tonischen Baronien. Unter der Herrschaft 
der Familie der Rivallon wurde im 11. Jh. 
ein erstes Château errichtet, dem Mitte 
des 12. Jh. der Bau der Stadtmauer folgte. 
Um die Burg herum entwickelte sich in 
dieser Zeit die Altstadt, die bis heute un-
versehrt erhalten blieb. 1572 wurde unter 
Paul de Coligny die Stadt zu einem der 
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Vitré, eine der schönsten Städte der Bretagne, 
besitzt eine sehr sehenswerte Burganlage

Département Ille-et-Vilaine –  
Land der Festungsstädte

Das östlichste der vier bretonischen  
Départements ist nach den beiden 
Flüssen benannt, die in der Hauptstadt 
Rennes zusammenfließen. Die Land-
schaft der Region zeigt sich mit  
Wäldern, Flusstälern und dem Küsten-
abschnitt zwischen dem Mont-Saint-
Michel und der alten Korsarenstadt 
Saint-Malo abwechslungsreich und 
insgesamt lieblicher als die westlichen 
Départements Côtes-d’Armor und Fi-
nistère. Die Region ist zudem in ihrer 
östlichen Hälfte, dem historischen 

Grenzgebiet der Bretagne, reich an geschichtlich wie kunstgeschichtlich interes-
santen Bauwerken. Vitré, Fougères und die schon im Département Loire-Atlan-
tique gelegene Burg Châteaubriant bildeten einst eine von Norden nach Süden 
reichende Kette mit Grenzfesten, die die Unabhängigkeit des Landes gegenüber 
Frankreich schützen sollte. Zahlreiche kleinere mittelalterliche Burgen und reiz-
voll gelegene Schlösser erinnern an die herzogliche Vergangenheit.

St-Malo

Rennes
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	1	 Vitré
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wenigen Zentren des Protestantismus im 
Land und zu einem Hauptwaffenplatz 
der Hugenotten. 

Besichtigung    Das malerische Château 
de Vitré thront am westlichen Ende der 
Altstadt auf einem Felssporn oberhalb 
des Vilaine-Tals. Die anstelle einer älteren 
Feste im 13.–15. Jh. errichtete Burg hielt 
während der Religionskriege im 16. Jh. der 
Belagerung durch die katholische Liga 
stand. Ihr markantes Äußeres gewinnt sie 
durch eine Vielzahl grauer Rundtürme 
mit spitzen Kegeldächern. Auf einer Zug-
brücke gelangt man über einen tiefen 
Graben durch das Tor eines massiven 
Doppelturms. Der weite, dreieckige In-
nenhof wird von zwei weiteren wuch-
tigen Ecktürmen und einem Wehrgang 
umschlossen. Im nördlichen Wohnflügel 
ist heute das Rathaus von Vitré unterge-
bracht. Im mächtigen Burgfried St-Lau-
rent befindet sich das Museé du Château 
(Tel. 02 99 75 04 54, Juli/Aug. tgl. 10–18, 
April–Juni, Sept. tgl. 10–12.30 und 14–18, 
Okt.–März Mo, Mi–Fr 10.30–12.30 und 14–
17, Sa/So 14–17 Uhr) mit Möbeln und 

Holzschnitzarbeiten des Mittelalters und 
der Renaissance. Prunkstück des Muse-
ums ist ein Triptychon aus der Mitte des 
16. Jh., das auf 32 Emailletafeln das Leben 
Jesu und der Jungfrau Maria erzählt.

Von der Place du Château führt eine 
von alten Häusern flankierte Straße zur 
Kirche Notre-Dame aus dem 15./16. Jh. 
Der spätgotische Bau beeindruckt vor 
allem durch seine reich gestaltete Südsei-
te. Die Fassade mit ihren sieben Dreiecks-
giebeln, den fein gerippten Fenstern, zahl
reichen Wasserspeiern und schlanken Fi-
alen gilt als eines der schönsten Beispiele 
des in der Bretagne verbreiteten gotischen 
Flamboyantstils mit seinem charakteris-
tischen flammenförmigen Maßwerk. Die 
zierliche Außenkanzel der Kirche stammt 
aus dem 15. Jh. Das Innere, das man durch 
ein schmuckvolles Renaissanceportal im 
Westen betritt, wurde im 19. Jh. restau-
riert. Altäre aus dem 17. und 18. Jh. sowie 
ein aus dem 16. Jh. erhaltenes Fenster im 
südlichen Querschiff lohnen eine ge-
nauere Betrachtung. Nördlich schließen 
an die Kirche das ehemalige Klosterge-
bäude mit Kreuzgang sowie eine kleine 
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